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Sehr geehrte Damen und Herren,

im Januar starteten wir in eine neue Förderperiode mit dem IQ 
Landesnetzwerk Hessen. Seitdem ist einiges passiert. Es wurden 
hilfreiche Produkte erarbeitet, interessante Zwischenergebnisse 
erzielt, es gab strukturelle Veränderungen im Netzwerk und na-
türlich bewegen auch uns die Menschen, die aus ihrer Heimat 
nach Deutschland flüchten mussten. In diesem Newsletter geben 
wir Ihnen einen Einblick in unsere Arbeit der letzten Monate und 
berichten u.a. von den zentralen Herausforderungen in der Bera-
tung von Geflüchteten, erzählen Ihnen was es mit „Erklärkarten“ 
auf sich hat, stellen Ihnen eine Online-Lernplattform für Pflege-
fachkräfte aus dem Ausland vor und geben Ihnen einen Einblick 
was aus Netzwerkarbeit entstehen kann. 

Nicht nur in 2015 leistete das Förderprogramm IQ einen Beitrag 
zur Integration von Migrantinnen und Migranten. Seit nunmehr 
10 Jahren arbeitet IQ daran, Menschen mit Migrationshinter-
grund einen Berufseinstieg oder -aufstieg in Deutschland zu 
ermöglichen. Im Fokus des Förderprogramms IQ stehen hier le-
bende Migrantinnen und Migranten, die eine Beschäftigung im 
erlernten Beruf anstreben, neu Zugewanderte, die ihre Kompe-
tenzen einbringen wollen, und Geflüchtete mit Bleibeperspektive 
und Hoffnung auf eine gute Arbeit. Mittlerweile werden in 341 
IQ Projekten in ganz Deutschland strategische Kooperationen mit 
Politik, Wirtschaft und Verwaltung vor Ort vereinbart und Projek-
te in der Praxis entwickelt. Sie bauen IQ Beratungsstrukturen auf, 
durch die kostenfrei über Möglichkeiten der beruflichen Anerken-
nung eines im Ausland erworbenen Abschlusses informiert wird. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus fünf Fachstellen 
begleiten die Akteure in einzelnen Themenfeldern, wie beispiels-
weise dem Ausbau berufsbegleitender Sprachlernmethoden oder 
Schulungen zur interkulturellen Sensibilisierung von Verwaltun-
gen, Arbeitsagenturen, Jobcentern und Unternehmen. Seit Be-
ginn dieses Jahres stehen konkrete Kursangebote im Mittelpunkt. 
Menschen, deren beruflicher Abschluss nicht vollständig aner-
kannt wird, können in Anpassungsqualifizierungen die fehlenden 
Bausteine erwerben, die ihnen einen Einstieg in ihren gelernten 
Beruf ermöglichen. Wir würden uns freuen, wenn Sie sich auch 
weiterhin für unsere Arbeit interessieren und wünschen Ihnen 
viel Freude beim Lesen unseres Newsletters.   

Herzliche Grüße vom Koordinationsteam 
des IQ Landesnetzwerks Hessen  
Constanze Brucker, Heike Blumenauer, 
Dr. Frank Zerayohannes-Bölts, Juliane Firlus, Regina Wiegand, 
Isolde Lorenz und Gisela Tanneberger     
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Aussicht gestellt. Bisher sind die IQ Angebote für Personen nutzbar, 
die im Ausland bereits eine Berufsqualifikation erworben haben. 

Positiv flankiert und zugleich verstärkt wird die erhöhte Bedarfs- 
und Nachfragesituation durch bestehende gesetzliche Grundlagen 
des Berufsqualifikationsfeststellungsgesetzes (BQFG) sowie jüngs-
te Novellierungen im Ausländerrecht, die viele weitere Öffnungen 
für Arbeitsmigration und aktuell speziell für Flüchtlinge mit sich 
gebracht haben (leichtere Zugänge zu Praktika, Integrationskur-
sen und generell zum Arbeitsmarkt). Erhöhte Nachfragen nach 
IQ Anerkennungsberatung kommen somit aus zwei Richtungen: 
einmal sind es Menschen mit Flüchtlingsschutz, die theoretisch 
sehr schnellen Zugang zum Arbeitsmarkt haben und ihre Qualifi-
kationen und Potentiale anerkennen lassen wollen. Zum anderen 

Hintergründe 

In diesem Jahr ist mit einer Zuwanderung von vermutlich mehr 
als 1.000.000 Flüchtlingen bundesweit zu rechnen. Hessen ist der 
Verteilung nach Königsteiner Schlüssel zufolge potentiell zuständig 
für über 74.000 (7,36 %) Menschen. Von diesen bringen etwa 20 % 
eine im Ausland erworbene Berufsqualifikation mit, wie Erhebun-
gen im Kontext der XENOS-Bleiberechtsnetzwerke aus dem Jahr 
2013 erwarten lassen. Zahlen, die auch von der Wirtschaft mit 
Blick auf das Fachkräftepotential offensiv genutzt werden. Für die 
IQ Beratungsstrukturen in Hessen bedeutet allein diese Gruppe 
einen wahrscheinlichen Zuwachs von ca. 25.000 Ratsuchenden. 
Darüber hinaus hat das Bundesministerium für Arbeit und Sozia-
les erkannt, dass auch für die verbleibenden, vielfach an- und un-
gelernten Menschen Perspektiven geschaffen und IQ Strukturen 
geöffnet werden müssen und hat dafür weitere Bundesmittel in 

 Zielgruppe Flüchtlinge: 
 Hintergründe, Herausforderungen 
 und Lösungsstrategien 

Dr. Frank Zerayohannes-Bölts – Leitung Handlungsschwerpunkt 
„Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung“ im IQ Landesnetzwerk Hessen

schwerpunkt        	!
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sind es diejenigen mit ungesicherten Aufenthaltstiteln, die über 
berufliche Anerkennung oder Qualifizierungswege eine Verfesti-
gung ihres Aufenthaltsstatus anstreben. 

Zentrale Herausforderungen für 
die  IQ Beratungsstrukturen  

Die Herausforderungen liegen offenkundig in einer konzeptionel-
len, ressourcenmäßigen und auch personalen Einstellung auf eine 
stark wachsende Zielgruppe. Es müssen besondere flucht- und sta-
tusbedingte Bedarfe bedient und zugleich Potentiale erkannt, auf-
gegriffen und in konkrete Perspektiven übersetzt werden – keine 
leichte Aufgabe, zumal Entwicklungen, die lange antizipierbar ge-
wesen wären nun ad hoc und im Sinne aller Beteiligten Rechnung 
getragen werden muss. 

Für die Beratungsstrukturen konkret bedeutet dies, besondere 
rechtliche Hürden und Zugänge für die Flüchtlingsklientel mit im 
Blick zu haben. So ist aktuell bereits erkennbar, dass sich die Bera-
tungszahlen erhöhen. In Wiesbaden, Frankfurt und Kassel werden 
dazu deutliche Rückmeldungen gegeben. Besonders drastisch ist 
die Entwicklung in Mittelhessen, vor allem im Gießener Raum zu 
spüren, wo Hessens größte Erstaufnahmeeinrichtung angesiedelt 
ist. Hier begleiten Ehrenamtliche bereits gruppenweise Menschen 
zur Anerkennungsberatung. Diese Effekte werden mit zeitlicher 
Verzögerung – je nach Beratungs- und Verfahrensverlauf – genauso 
in der IQ Qualifizierungsberatung zu sehen sein. 

IQ Beratungsangebote sehen sich neben steigenden Beratungszah-
len aber auch mit einer Steigerung der Intensität, Komplexität und 
oft auch Belastung konfrontiert. 

Das wissen Beratungsfachkräfte aufgrund ihrer täglichen Nähe zu 
den Ratsuchenden eindrucksvoll zu berichten: 
„Wenn Asylbewerber/-innen bzw. Flüchtlinge in die Anerkennungs- 
und Qualifizierungsberatung kommen, dann wird deutlich, dass es 
neben der Anerkennung von ausländischen Abschlüssen noch viele 
andere Bedarfe gibt, die für eine berufliche Integration dieser Ziel-
gruppe geklärt und abgedeckt werden müssen. Häufig ist eine um-
fassende berufliche Orientierungsberatung notwendig, die alleine 

durch die Anerkennungsberatung nicht abgedeckt werden 
kann[…]. Mit den Enttäuschungen der Menschen umzu-
gehen, ist manchmal schwer als Beratungsfachkraft. Die 
Leute wollen schnell qualifikationsadäquat in den Arbeits-
markt einmünden, aber das gelingt nicht so einfach.“ 

Zudem wird gehäuft von massiven seelischen Belastun-
gen seitens der Beratungsfachkräfte berichtet, die auf 
täglicher Konfrontationen mit Fluchtgeschichten beru-
hen, welche oft bei konkreteren Fragen nach Zeugnissen 
und Dokumenten deutlich werden. Dass bestehende IQ 
Strukturen überdacht, geöffnet und modifiziert werden 
müssen, es vor allem aber einer engen Kooperationen mit 
den IvAF-Projekten (Integration von Asylbewerbern und 
Flüchtlingen – IvAF) und Akteuren der Flüchtlingshilfe be-
darf, geht aus solchen Schilderungen besonders deutlich 
hervor. Leider wurden gerade die IvAF-Projekte ausge-
rechnet in diesem Jahr in Hessen auf ein Minimum redu-
ziert. Gleichsam sind viele Prozesse vor allem mit den für 

die Anerkennungsverfahren zuständigen Stellen noch lange nicht 
standardisiert. 

Besonders der Umgang mit fehlenden Dokumenten und geregelten 
Verfahren der sogenannten „Qualifikationsanalysen“ stellt weiter 
eine Grauzone vor allem im Hinblick auf Massentauglichkeit dar, 
wie eine Frankfurter Beratungsfachkraft eindrucksvoll zu berichten 
weiß: 
„Diese Beratungen enden häufig mit mehr Fragen als Antworten: 
Wer übernimmt die Kosten für ein Anerkennungsverfahren? Wie 
reagieren die Anerkennungsstellen, wenn nicht alle notwendigen 
Dokumente vorhanden sind? Häufig stellt sich heraus, dass die zu-
ständigen Institutionen auch noch nicht genau wissen, wie sie mit 
diesen Anfragen umgehen sollen.“ 

Dr. Frank Zerayohannes-Bölts – 
Leitung Handlungsschwerpunkt 
„Anerkennungs- und Qualifizierungs-
beratung“ im IQ Landesnetzwerk 
Hessen

schwerpunkt        	!
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Strategien und Lösungsansätze 

Wie lassen sich diese Herausforderungen in Lösungsansätze und 
effektive Konzepte übersetzen? Was bedeutet es konkret, eine 
konzeptionelle, ressourcenmäßige und personale Ausrichtung zu 
leisten, flucht- und statusbedingte Bedarfe zu bedienen, zugleich 
Potentiale zu erkennen und in Perspektiven umzuleiten? 

Im Rahmen der voraussichtlichen Mittelaufstockung und verfügba-
rer Ressourcen reagiert das IQ Landesnetzwerk Hessen aktuell und 
mittelfristig auf diese Anforderungen: 

1. …mit der Schaffung eines neuen Beratungs- und Analyseseg-
ments für Flüchtlinge, welches ab 2016 startet und eine spe-
zielle Anlaufstelle für An- und Ungelernte beziehungsweise 
Anerkennungssuchende mit Fluchthintergrund bieten wird. 

2. …mit der bedarfsorientierten Umstrukturierung bestehender 
hessischer Beratungsstrukturen der Anerkennungs- und Qua-
lifizierungsberatung sowie durch personale Aufstockung und 
Unterstützung im Bereich der mit der Beratung einhergehen-
den Dokumentations- und Verwaltungsarbeit. 

3. …mit internen Schulungen der eigenen Beratungsfachkräfte 
und Expertisenausbau in Bezug auf die Beratung der Zielgrup-
pe Flüchtlinge. 

4. …mit offensiver Vernetzungs- und Kooperationsarbeit mit den 
Akteuren der Flüchtlingshilfe, insbesondere IvAF sowie den 
Akteuren der Arbeitsverwaltung, speziell den entstehenden 
rechtskreisübergreifenden Anlaufstellen der Bundesagentur 
für Arbeit. 

5. …mit einer gezielten strategischen Öffentlichkeits- und Abstim-
mungsarbeit mit den anerkennenden Stellen in Hessen vor-
nehmlich die „Qualifikationsanalysen“ betreffend. 

Trotz der aufgeführten Maßnahmen zur Deckung der Bedarfe, 
bleibt die Integration von Menschen mit Fluchthintergrund in 
den Arbeitsmarkt eine Herausforderung. Gemeinsam mit unse-
ren strategischen Kooperationspartnern und unseren Expertin-
nen und Experten im Netzwerk stellen wir uns dieser Herausfor-
derung und leisten gerne einen Beitrag die Potenziale der nach 
Deutschland kommenden Menschen zu fördern sowie sicht- und 
nutzbar zu machen.

iWichtiges in Kürze

Sprechstunden der mobilen 
Anerkennungsberatung

Das Teilprojekt „MoAB - mobile Anerkennungsbera-
tung“ von INBAS bietet seit 2014
hessenweit in den Räumlichkeiten der Arbeitsagentu-
ren Anerkennungsberatung an. Eine hohe Nachfrage 
nach Beratung bestand von Anfang an, sie hat sich 
aber in den letzten Monaten u.a. durch den Zuzug 
von Flüchtlingen nach Deutschland deutlich verstärkt.
Um dieser Situation gerecht zu werden, wird das Pro-
jekt MoAB ab 2016 das Angebot an Beratungstermi-
nen nach Vereinbarung ausdehnen und im Gegenzug 
keine offenen Sprechstunden mehr anbieten. Diese 
Neuerung ist sinnvoll, um lange Wartezeiten vor den 
Türen der Beratungsfachkräfte zu vermeiden, die Be-
ratungsqualität zu erhalten und die Nachfrage nach 
Beratung effizienter zu steuern. 

Der Kontakt zu den Beratungskräften erfolgt wie 
bisher über Telefon und E-mail und wird auf der 
Homepage des Landesnetzwerks veröffentlicht. 

www.hessen.netzwerk-iq.de
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Mit „Erklärkarten“ die sprachsensible 
Beratung voranbringen

Dies erfordert höchste Aufmerksamkeit auf beiden Seiten. Auf 
den entsprechenden Erklärkarten sind die komplexen Beratungs-
inhalte kleinschrittig, einfach formuliert und redundanzfrei aufbe-
reitet. Die Erklärkarten bleiben bei den Beratenden und werden 
nicht weitergegeben. Damit die Kunden die erhaltenen Informa-
tionen aber auch mit nach Hause nehmen können, wurden zu je-
dem Erklärkarten-Set Checklisten entworfen. Auf den Checklisten 
sind, wie auf den Erklärkarten, die Kerninformationen der Bera-
tung prägnant aufgelistet, so z. B. die einzelnen Schritte oder er-
wartete Unterlagen in der Reihenfolge, wie sie zu erledigen bzw. 
einzureichen sind.  

	 In welchem Zusammenhang sind die 
	 „Erklärkarten“ entstanden? 

	 Was war der Handlungsbedarf? 
Entstanden ist die Idee in unseren Workshops 

zum Thema „Beratung sprachsensibel gestal-
ten“ im Projekt SensiBer für das Jobcenter 

Frankfurt am Main. Um die Workshops 
bedarfsgerecht auszurichten, hospitier-
ten wir im Vorfeld in verschiedenen Ab-

teilungen des Jobcenters. Dabei zeigte sich, 
dass es wiederkehrende Beratungssituationen gibt, 

in denen den Kunden und Kundinnen fachlich äußerst 
komplexe Themen, Abläufe und Anforderungen mit juristischer 

Relevanz vermittelt werden müssen. Die Masse der Information 
überfordert die Kunden häufig, insbesondere wenn sie Deutsch 

Was genau verbirgt sich hinter dem Begriff „Erklärkarten“?
Erklärkarten sind ein Begleitinstrument für Beratungsgespräche. 
Sie helfen, komplexe Informationen schrittweise aufzubauen und 
gleichzeitig zu visualisieren und machen diese damit verständli-
cher. Ein Beratungsthema beinhaltet meist 6 bis 10 Informations-
schritte, die auf einzelnen Karten dargestellt sind. Verschiedene 
Farben markieren Teile der Informationen, Blau steht z.B. für das 
Gesprächsthema, Grün für nötige Handlungsabfolgen oder Rot 
für Zusatzangebote. Die Kerninformation ist einfach formuliert 
und für den Kunden stets sichtbar. 

Damit erfüllen die Karten eine dop-
pelte Funktion: Sie strukturieren die 
Gesprächsführung der Beratenden, 
bieten einfache Formulierungen und 
unterstützen so den Verstehens-
prozess beim Kunden. Geeignet 
sind sie v.a. für die zielführende 
und verständliche Gestaltung von 
Standardsituationen im Beratungs-
alltag. Aktuell wurden zu sechs 
Beratungsthemen Erklärkartensets 
entwickelt, wie „Integrationskurs“, „Umzug“ 
oder „Sanktionen“. Da die Einhaltung einer 
bestimmten Handlungsabfolge oft auch an Be-
dingungen gebunden ist, müssen Ratsuchende 
diese notwendigen Abläufe verstehen. 

Das Projekt SensiBer bei beramí berufliche 
Integration e.V. entwickelte in Zusammenarbeit 
mit dem Jobcenter Frankfurt am Main 
Materialien zur Unterstützung einer sprach-
sensiblen Beratung. 
Dr. Meta Cehak-Behrmann, Leiterin des 
Projekts erläutert was sich hinter dem 
Begriff „Erklärkarten“ verbirgt und beschreibt 
deren Entstehungsgeschichte. 

Ziel:

Sie kennen die Sanktionen.

Sie gehen zu einem Bewerbungstraining.

Eine Sanktion bedeutet:

Sie bekommen für 3 Monate weniger Geld.

1
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als Fremd- oder Zweitsprache sprechen. Es kommt zu Irritationen 
oder Missverständnissen und wiederholten Vorsprachen, Erklä-
rungen sind oft zeitaufwändig und durchaus für beide Seiten er-
schöpfend. Die Beratungsthemen sind z. T. sehr umfangreich und 
entsprechend schwierig ist es, sie in ihrer Komplexität kleinschrit-
tig und für Menschen mit weniger guten Deutschkenntnissen, 
verständlich zu gestalten. Für uns wurde deutlich, dass ein leicht 
handhabbares Instrument zur Strukturierung der Informations-
vermittlung hier hilfreich sein kann – eben die Erklärkarten.  

Was war die Herausforderung bei der Entwicklung? 
Wie sah die Entwicklung aus? 
Welche Schritte waren notwendig? 
Die größte Herausforderung war, die komplexen gesetzlichen 
Vorgaben und das umfangreiche Wissen der Beratenden auf die 
jeweils wichtige Kernbotschaft zu reduzieren – ohne Verlust des 
juristischen Aspekts. Fachlichkeit und Verständlichkeit waren also 
beständig auszutarieren. In einer Beratungssituation sind meist 
mehrere kleinere Themen enthalten, die sichtbar gemacht und in 
einem Erklärkartenset erfasst werden. Um die tatsächliche Kern-
botschaft zu identifizieren war die Kooperation mit den Experten 
des Jobcenters deshalb sehr wichtig. 
Gemeinsam haben wir wiederkehrende Themen gesammelt, die 
häufig Verständnisschwierigkeiten mit sich bringen. Die Prototy-
pen wurden in den Workshops fachlich-inhaltlich überprüft und 
ihre Anwendung erprobt. In mehreren Überarbeitungsschleifen 
und in engem Austausch mit dem Jobcenter, v.a. mit Frau Barbara 
Onuk vom Grundsatz Migration und Soziales, konnten dann sechs 
Erklärkartensets (Integrationskurs, Bewerbungstraining, Sanktio-
nen, 3 Arten Umzug) fertiggestellt werden.  

Wie werden die „Erklärkarten“ aktuell genutzt? 
Wie sind die Rückmeldungen? 
Derzeit werden die Erklärtkarten beim Jobcenter Frankfurt in der 
Praxis erprobt. Wie jedes neue Instrument erfordert ihr Einsatz 
etwas Übung. Eine Einführung in die Arbeit mit Erklärkarten ist 
daher empfehlenswert. Als sehr hilfreich für die Kunden werden 
auch die zugehörigen Checklisten empfunden. Darüber hinaus 
bildete sich aus den Teilnehmern und Teilnehmerinnen unserer 
Workshops eine Multiplikatoren-Gruppe heraus. Sie sammelt ge-
rade weitere Situationen aus dem Beratungsalltag, um die nächs-
ten Sets zu entwickeln.  

Wer könnte noch von den „Erklärkarten“ profitieren? 
Welche weiteren Nutzungs- oder Erweiterungsmöglich-
keiten gibt es? 
Erklärkarten können in verschiedenen Kontexten für Beratungs-
gespräche aller Art genutzt werden. So erfassen die vorliegenden 
Sets gesetzlich geregelte Abläufe der Jobcenter, die bundesweit 
gelten. Das modulare System der Einzelkarten ermöglicht es, sie 
individuell zusammen zu stellen. Erklärkarten sind meist dann von 



Vorteil, wenn größere und komplexe Inhalte verständlich, also 
kleinschrittig und einfach formuliert, vermittelt werden sollen. 

Sie möchten mehr zu den Erklärkarten wissen? 
Kontakt: Meta Cehak-Behrmann (Projektleitung) 
Mail: cehak-behrmann@berami.de, Tel.: 069/91301042 
Claudia Feger 
Mail: feger@berami.de, Tel.: 069/91301022 

Sie möchten Erklärkartensets zur Ansicht bestellen? 
Dann schreiben Sie eine Mail an: iq-hessen@inbas.com. 
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Netzwerken für mehr Wert

wir diese Schulungen speziell für Beratende in JC entwickelt. Der 
sprachbezogene Teil soll Beratende dazu befähigen, die Deutsch-
kenntnisse ihrer Kunden einschätzen und das eigene Sprachver-
halten an die Kenntnisse anpassen zu können. Sie lernen in den 
Schulungen, welche sprachlichen Strukturen für Deutschlernende 

Was genau verbirgt sich hinter dem Projekt 
„Sprach- und kultursensible Beratung“?
Schon bevor FRESKO e.V. IQ Teilprojekt wurden, hatten wir durch 
unsere enge Zusammenarbeit mit den FallmanagerInnen des Wies-
badener Jobcenters in Projekten für MigrantInnen einen hohen Be-
darf festgestellt, die Kommunikation mit MigrantInnen, die erst am 
Anfang ihres Deutscherwerbs stehen, zu erleichtern.
Sprachliche Hürden schufen eine Vielzahl von Problemen, die eine 
passgenaue und effiziente Beratung und Vermittlung solcher Kun-
dInnen behinderte. Wir wurden daher wiederholt in die Teamsit-
zungen des JC eingeladen, um Infos und Tipps weiterzugeben, quasi 
eine Vorstufe zu den Schulungen.  In der ersten IQ Förderphase hat-
ten wir zunächst den Auftrag, Ausbilder und Fachlehrende „sprach-
sensibel“ zu schulen. In die Schulungen kamen aber immer wieder 
auch Fallmanager, die diese Unterstützung suchten. Daher haben 

Haben Sie schon mal versucht in Italien ein Bankkonto zu eröffnen? Oder im Sommerurlaub in der 
Türkei die Essensbestellung in der Landessprache aufzugeben? Sicher haben Sie schon in ähnlichen 
Situationen die Erfahrung gemacht, dass sprachliche Schwierigkeiten eine Vielzahl von Hürden 
schaffen können. Die Geschichte des Projektes „Sprach- und kultursensible Beratung Wiesbaden“ 
von FRESKO e.V. zeigt, wie ein spannender Ansatz durch Netzwerkarbeit und vielfachen Austausch 
befruchtet werden und wachsen kann. Für uns berichtet die Projektleiterin  Dr. Karin Wullenweber 
von bundesländer- und akteursübergreifenden Synergien in der  Projektarbeit. 

Dr. Lara Sigwart und 
Dr. Karin Wullenweber – 
Projektteam „Sprach- und 
kultursensible Beratung 
Wiesbaden
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schwer verständlich sind und wie sie diese ersetzen und danach ab-
sichern können, ob die Kommunikation gelungen ist. Schnell stell-
ten wir fest, dass kulturbezogene Fragen ebenfalls einen großen 
Raum in der Arbeit der Beratenden einnehmen und sprachliche 
Faktoren oft mit kulturellen vermischt werden. Deshalb wurde die 
Schulung um den Aspekt der interkulturellen Sensibilisierung er-
weitert. Immer steht die spezifische Situation der Teilnehmenden 
im Fokus, weshalb jede Schulung neu an die – von uns zuvor erho-
benen - Bedarfe der Teilnehmenden angepasst wird.

Welche Ziele verfolgte das Projekt und was entstand 
darüber hinaus? 
Das wichtigste Ziel ist, die Arbeit der Beratenden zu erleichtern und 
die Beratung für MigrantInnen erfolgreicher und angenehmer wer-
den zu lassen. Übergeordnet stellt die Schulung einen Baustein der 
Willkommenskultur für das jeweilige Jobcenter dar, weswegen an 
die Schulungen jeweils ein Workshop für die Entscheiderebene an-
schließt, um die Ergebnisse zu bearbeiten und Handlungsoptionen 
nachhaltig zu verankern.
Eine Ausweitung dieses besonderen Konzepts auf mehr Regionen 
schien wünschenswert. Die Schulung war für Wiesbaden und den 
Rheingau-Taunus-Kreis beantragt, wird aber noch in diesem Jahr 
zusätzlich in Stadt und Kreis Offenbach durchgeführt, hier hat das 
Netzwerken bereits zu einer sehr guten Kooperation mit einem 
anderen Träger (StartHaus gGmbH) geführt. Gute und persönliche 
Netzwerkkontakte nach Thüringen führten außerdem dazu, dass 
die Schulung noch dieses Jahr auch dort durchgeführt wird:  Durch 
die Schulungsmodule für Lehrkräfte in berufsbezogenen Deutsch-
kursen aus der ersten Förderperiode war ich als Trainerin in Wies-
baden und in Thüringen tätig. Das Kotraining mit der Thüringer 
Kollegin Julia Christensen (Thüringer Volkshochschulverband e.V.) 
war so positiv und erfolgreich, dass ich sie 2015 spontan einlud, 
bei unserer Beraterschulung zu hospitieren mit dem Ziel, sie auch 
in Thüringen durchführen zu können. Gesagt - getan, sie war be-
geistert, überzeugte ihr Landesnetzwerk und eine Finanzierung 
wurde auch gefunden.
Ein weiterer, sehr fruchtbarer Austausch entstand mit Prof. Far-
rokhzad von der FH Köln, die bei einem Fachstellentreffen auf 
unser Sprachkonzept aufmerksam wurde, während uns ihr detail-
liertes Knowhow zu interkulturellen Fragen auffiel. Ein bald ver-
abredetes Treffen führte zu großer inhaltlicher Bereicherung und 
Weiterentwicklung der jeweiligen Schulungskonzepte, gemeinsa-
me Trainings sind geplant. 

Was war notwendig für „gutes“ Netzwerken?
Wer profitierte davon? 
Die meisten Kontakte, die diese unkomplizierten Kooperationen 
mit Konzept- und Traineraustausch möglich machten, sind in der 
letzten IQ-Förderphase entstanden, als die Teilprojekte in Hessen 
noch stark strategisch gearbeitet haben, viel Zeit in Austausch in-
vestierten und die IQ-Gremien noch sehr offen waren, auch hand-
lungsfeldübergreifend – die Schulung ist ja sowohl dem Bereich 

Wichtiges in Kürze„Berufsbezogenes Deutsch“ als auch „Interkulturelle Kompetenz-
entwicklung“ zuzuordnen. Die Teilnahme an den Gremien war die 
Basis – der Kontakt zwischen Experten entstand dort schnell von 
selbst. Profitiert haben alle Seiten, weil das KnowHow des anderen 
nutzbar wurde, und dadurch profitieren natürlich auch die Teilneh-
menden an den Schulungen. 

Wie geht’s weiter? 
Dass die Schulung schon im Jahr ihrer Entwicklung solchen Anklang 
und überregionale Verbreitung findet, freut uns natürlich sehr. Ak-
tuell wird überdies ein hoher Bedarf an Schulungen im Zusammen-
hang mit Flüchtlingen an uns herangetragen. So wäre vorstellbar, sie 
2016 fortzuführen und auf Kommunalverwaltungen auszuweiten. 
Zudem wird die Schulung Gegenstand eines Forschungsprojekts an 
der Hochschule RheinMain sein, so dass wir die praktischen Erfah-
rungen mit wissenschaftlichen Daten abgleichen und das Konzept 
weiter professionalisieren können. Und davon kann im Anschluss 
wiederum auch 
das Netzwerk 
profitieren.  	

i
Nordhessen/Kassel: 
Berufsbezogener Deutschkurs in der Gesund-
heits- und Krankenpflege zum Oktober 2015 
eingestellt

Trotz intensiver regionaler und überregionaler Werbe-
maßnahmen konnte der vom Kulturzentrum Schlachthof 
in Kassel geplante Kurs „Berufsbezogenes Deutsch in der 
Gesundheits- und Krankenpflege Nordhessen“, aufgrund 
mangelnder Nachfrage nicht starten.
Der Kurs zielte auf die Vermittlung von fachspezifischem 
berufsbezogenen Deutsch bis zum Niveau „B1 Pflege“ oder 
„B2 Pflege“. Dieses Deutschniveau wird von Personen mit 
abgeschlossener Berufsqualifikation in der Gesundheits- 
und Krankenpflege aus dem Ausland benötigt, die im 
Bundesland Hessen als Pflegefachkraft anerkannt werden 
möchten.
Die Koordination des IQ Landesnetzwerks Hessen hat sich 
in Rücksprache mit dem Teilprojektträger dazu entschlos-
sen das Angebot Ende September auslaufen zu lassen, 
weil davon ausgegangen werden muss, dass der regionale 
Bedarf für einen solchen Kurs weitaus geringer ausfällt als 
anfangs angenommen. 

Wichtiges in Kürze
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Sprachförderung für 
Pflegefachkräfte
Onlinekurs 
„Kommunikation im 
Krankenhaus (KiK)“

sind. KiK richtet sich deshalb an ausländische Pflegefachkräfte, 
die bereits in einem deutschsprachigen Krankenhaus arbeiten 
oder aus dem Ausland rekrutiert werden und sich im Kontext der 
Berufsanerkennung auf eine Berufstätigkeit vorbereiten. Der On-
linekurs bietet eine sprachliche Unterstützung und Förderung bei 
der Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung und bei den Anerken-
nungslehrgängen im Rahmen der Berufsanerkennung. Außerdem 
bereitet KiK auch auf die Anforderungen der fachsprachlichen 
Prüfung telc Deutsch B1 – B2 Pflege vor. 
Ziel ist es, mithilfe der Online-Module die mündliche und schrift-
liche Kommunikationsfähigkeit im Berufsalltag zu verbessern, 
um so die beruflichen Chancen auf eine qualifizierte Arbeit zu 
erhöhen, die Migranten und Migrantinnen beruflich besser und 
schneller zu integrieren und die Pflegequalität in den Kranken-
häusern und Pflegeeinrichtungen zu gewährleisten. 

Was genau verbirgt sich hinter dem Projekt 
„Kommunikation im Krankenhaus – KIK?“
Kommunikation im Krankenhaus ist ein Projekt zur Konzeption 
und Erstellung eines Onlinekurses zur berufsbezogenen Sprach-
förderung von ausländischen Pflegefachkräften, die sich auf eine 
Berufsanerkennung vorbereiten. Der modular aufgebaute On-
linekurs vermittelt fachspezifische und berufsbezogene Deutsch-
kenntnisse auf der Niveaustufe B1 – B2 des Gemeinsamen europä-
ischen Referenzrahmens. Um Teilnehmende sprachlich möglichst 
praxisnah vorzubereiten, orientiert sich der Onlinekurs an den 
unterschiedlichen Kommunikationssituationen im Krankenhaus 
und den spezifischen mündlichen und schriftlichen Anforderun-
gen im Berufsalltag. Die technische Umsetzung des Onlinekurses 
erfolgt über moodle, eine Lernplattform auf Open-Source-Basis, 
die speziell für den Austausch zwischen Lehrenden und Lernen-
den entwickelt wurde. 

Warum ein Projekt zur Sprachförderung von Pflegefach-
kräften ? 
Aufgrund des Fachkräftemangels in Deutschland werden ver-
mehrt Pflegefachkräfte aus dem Ausland angeworben. Um als 
Pflegefachkraft arbeiten zu können, benötigen die Migranten und 
Migrantinnen ausreichende Deutschkenntnisse und die Anerken-
nung ihres Abschlusses. Viele Pflegefachkräfte aus dem Ausland 
arbeiten in Deutschland zunächst als Pflegehilfskräfte, da ihre 
ausländischen Berufsabschlüsse nicht oder noch nicht anerkannt 

Die Volkshochschule Main-Taunus-Kreis entwickelte im Projekt „KiK“ einen Onlinekurs zur 
zeit- und ortsunabhängigen berufsbezogenen Sprachförderung für Pflegefachkräfte mit 
Berufsabschluss aus dem Ausland. 
Sigrid Zehren, Leiterin des Projekts „KiK“ über Entwicklung und Nutzungsmöglichkeiten 
des Online-Kurses 

Sigrid Zehren – VHS MTK,
Projektleiterin „KiK“
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richtet. Die Entwicklung des Onlinekurses 
begann mit der Sichtung bereits vorhande-
ner Lehrwerke und Lehrmaterialien für den 
Deutschunterricht für Pflegekräfte und der 
Sichtung relevanter Pflegefachbücher. Um eine 
Verzahnung von fachlichen und sprachlichen 
Inhalten zu gewährleisten, wurden auch die 
Ergebnisse von Arbeitstreffen mit Fachlehren-
den von Pflegefachschulen und von Hospita-
tionen im Fachunterricht bei der Entwicklung 
der Module genutzt. Im Austausch mit Fach- 

lehrenden und Lehrgangsteilnehmenden wurde erörtert, welche 
Fachinhalte in den Vorbereitungslehrgängen für die Kenntnisprü-
fung zur Erlangung der Berufsanerkennung behandelt werden 
und welche Defizite und Sprachprobleme die Zielgruppe aufweist. 
So konnten ausbildungsrelevante Inhalte in den Online-Kurs ein-
bezogen und sprachlich didaktisiert werden. 
Die technische Umsetzung der Module auf der moodle-Lernplatt-
form wurde als Auftrag vergeben, wobei eine enge Zusammen-
arbeit notwendig war, um die inhaltliche Gestaltung den techni-
schen Umsetzungsmöglichkeiten anzupassen. Ab 2016 wird der 
Kurs im Rahmen des IQ Projekts Sprachlich fit für die Pflege zur 
Sprachförderung von ausländischen Gesundheits- und Kranken-
pflegern innerhalb von Anerkennungs- und Vorbereitungslehr-
gängen von der VHS Main-Taunus-Kreis in Kooperation mit Kran-
kenpflegeschulen in Onlineschulungen eingesetzt und erprobt. 

Welche Inhalte werden im Online-Kurs behandelt? 
Zentraler Bestandteil pflegerischer Tätigkeit im Krankenhaus ist 
Kommunikation. Deshalb orientiert sich der Onlinekurs an den 
unterschiedlichen Kommunikationssituationen im Krankenhaus. 
Pflegefachkräfte im Krankenhaus kommunizieren mit Patienten; 
sie kommunizieren mit Kollegen und Ärzten sowie mit Angehöri-
gen. Der Kurs besteht aus drei Modulen, die diesen drei wesent-
lichen Kommunikationssituationen entsprechen. Die Module be-
handeln in jeweils neun thematischen Lerneinheiten berufliche 
Situationen, wobei verschiedene Aspekte des Berufsalltags in 
Sprachhandlungen umgesetzt werden. Teilnehmende können mit 
dem Kurs sowohl ihre allgemeinsprachlichen Deutschkenntnisse 
in den Bereichen Hören, Lesen, Schreiben und Sprechen ausbau-
en als auch berufs- und fachsprachliche Inhalte lernen. Teilneh-
mende lernen pflegerisches und medizinisches Fachvokabular 
und die entsprechenden allgemeinsprachlichen Begriffe für die 
Kommunikation mit Patienten und Angehörigen. 
Hörtexte vermitteln typische Gesprächssituationen im Kranken-
haus und üben das Hörverstehen. Lesetexte vermitteln Fachin-
halte und trainieren den Umgang mit Fachtexten. Die Teilneh-
menden üben das Schreiben relevanter Textsorten wie E-Mail, 
Bericht, Pflegebricht, Telefonnotiz, Protokoll u.a. Im Kurs verlink-
te Videos zu fachlichen Themen ermöglichen es den Teilnehmen-
den, ihr Hör-Seh-Verstehen anhand authentischer Materialien zu 

Warum ein Online-Kurs? 
Onlinekurse sind durch ihre zeitliche und örtliche Flexibilität 
für die bereits im Schichtdienst arbeitenden und unter hoher 
Arbeitsbelastung stehenden Pflegekräfte eine sehr gute Alter-
native. Schulungsangebote, die auf einer regelmäßigen Präsenz 
beruhen, können von dieser Zielgruppe nicht oder nur schlecht 
wahrgenommen werden. Der Onlinekurs bietet sowohl koope-
rative Aufgaben, die durch einen Kursleiter betreut werden, als 
auch selbstkontrollierende Übungen, die zum Selbststudium ge-
eignet sind und es Lernenden ermöglichen, ihr Lernprogramm 
ganz individuell je nach Vorkenntnissen, Lerntempo, Zeit- und Ar-
beitsaufwand zu gestalten. Übungen können nach Bedarf hinzuge-
fügt oder weggelassen werden können, um eine Binnendifferenzie-
rung zu ermöglichen und Aufgaben können beliebig oft wiederholt 
werden, wenn die Eingaben falsch waren. 
Der Onlinekurs ist multimedial und bietet durch Hörtexte, Bilder, 
Videos, Links zu Fach- und Wörterbüchern und zu verschiedenen 
Internetseiten einen abwechslungsreichen Zugang zu vielen ver-
schiedenen Lehrmaterialien. Interaktive Übungen und die Mög-
lichkeit, sich in Foren und Chats mit anderen Lernern über Lern-
inhalte auszutauschen, verbessern die Sprachkompetenz und 
trainieren die Kommunikationsfähigkeit. Für Lehrende bietet der 
Onlinekurs Module, die in verschiedenen Lehr- und Lernsettings 
begleitend und / oder ergänzend eingesetzt werden. Die Mo-
dule können von Dozenten als Bausteine genutzt und jederzeit 
ergänzt, verändert, aktualisiert und an eigene Bedürfnisse ange-
passt werden. 

Wie sah die Entwicklung des Online-Kurses aus? 
Welche Schritte waren notwendig? 
Ein Konzept für die berufsbezogene Sprachförderung muss selbst-
verständlich von den sprachlichen Anforderungen in dem Beruf 
ausgehen. Da ich ausgebildete DaF-Dozentin, aber keine Pflege-
fachkraft bin, musste ich mich erst einmal selbst mit dem The-
ma Pflege befassen. Hilfreich war es, dass ich schon als Dozentin 
Deutschkurse für ausländische Pflegefachkräfte zur Vorbereitung 
auf die fachsprachliche Prüfung telc Pflege geleitet habe und da-
durch die Inhalte und Anforderungen der Sprachprüfung kenne. 
Darüber hinaus habe ich als Autorin an der Konzeption und Er-
stellung des Onlinekurses Kommunikation in der Pflege mitgear-
beitet, der sich besonders an Pflegefachkräfte in der Altenpflege 

Sie möchten mehr über den 
Onlinekurs wissen? 

Kontakt: Sigrid Zehren (Projektleitung) 
Tel.: 06192 990121
Mail: zehren@vhs-mtk.de


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trainieren. Zusätzlich enthält der Kurs viele Links zu Wörter- und 
Fachbüchern, zu Fachzeitschriften und Ratgebern aus dem Be-
reich Gesundheit. Am Ende jeder Lerneinheit werden einzelne 
Grammatikthemem auf dem Niveau A2 – B2, die für die sprach-
liche Bewältigung der kommunikativen Aufgaben relevant sind, 
wiederholt und geübt. 

 i
Newsletter des Projekts 
„MigrantenUnternehmen 
und Vielfalt (MuV)“

Das IQ Projekt MuV beim Verein 
für Kultur und Bildung (KUBI 
e.V.) in Frankfurt verfolgt das 
Ziel, Migrantenunternehmen 
aus verschiedenen Branchen im 
interkulturellen Öffnungsprozess 
zu sensibilisieren und zu stärken. 
Unterstützung und Beratung 

erhalten die Unternehmen in der strategischen Personal- 
sowie Organisationsentwicklung, um die beruflichen Chan-
cen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Migrations-
hintergrund zu verbessern. Zudem bietet das Projekt Schu-
lungen und Coaching für Führungskräfte, Möglichkeiten der 
Vernetzung mit anderen Unternehmen und Institutionen.
Mit dem Newsletter ProMuV informiert das Projekt regel-
mäßig über seine Arbeit. 

Der Newsletter kann über iqhessen@kubi.info abonniert 
werden. Die erste Ausgabe finden Sie außerdem auf der 
Webseite des IQ Landesnetzwerks Hessen unter: 
www.hessen.netzwerk-iq.de/diversity-management/
teilprojekte/migrantenunternehmen-und-vielfalt-muv.
html

Neues Teilprojekt: Wege zur Anpassungs-
qualifizierung für pädagogische Fachkräfte 
im Bereich frühkindlicher Bildung

Als neuer Projektträger im IQ Landesnetzwerk Hessen 
konnte das Institut Soziale Arbeit für Praxisforschung und 
Praxisentwicklung (ISAPP) an der Hochschule Rhein-Main 
gewonnen werden.
Das Teilprojekt möchte einen Beitrag zur verbesserten 
Arbeitsmarktintegration von Erzieherinnen und Erziehern
 mit ausländischen Schul- und Berufsabschlüssen im 
Arbeitsfeld außerschulischer (früh-)kindlicher Bildung und 
Erziehung leisten. Die Arbeit des Projekts umfasst eine Be-
standsaufnahme der Praxis im Bereich der Anerkennungs-
verfahren, die Identifizierung von Lücken zur Erreichung des 
Zieles der Anerkennung, die Diskussion der Ergebnisse mit 
Verantwortlichen für die Anerkennungsverfahren bei ver-
schiedenen Behörden und potenziellen Arbeitgebern sowie 
die Entwicklung praxisnaher Module für eine individuali-
sierte Anpassungsqualifizierung.

Weitere Informationen zum Teilprojekt finden Sie hier: 
www.hessen.netzwerk-iq.de/diversity-management/
teilprojekte/wege-zur-anpassungsqualifizierung-fuer-
paedagogische-fachkraefte.html

Wichtiges in Kürze

Wer kann den Onlinekurs nutzen und wie? 

Der Onlinekurs wird auf moodle, eine Lernplattform auf 
Open-Source-Basis, unter einer Creative Commons Lizenz 
über das IQ Landesnetzwerk Hessen sowie über die Fach-
stelle Deutsch für Arbeit und Beruf bundesweit veröffent-
licht. Die kostenlosen Module können damit auch von 
anderen Trägern bundesweit im Rahmen von Qualifizie-
rungen im Bereich der berufsbezogenen Sprachförderung 
in der Gesundheits- und Krankenpflege genutzt werden. 

Der Kurs ist kein reiner Selbstlernkurs; er sollte immer 
von einem Kursleiter betreut werden, wobei er in unter-
schiedlichen Lehr- und Lernsettings flexibel nutzbar ist. 

• 	Der Onlinekurs kann kursbegleitend und ergänzend 
zu Präsenzkursen angeboten werden. Der kursbe-
gleitende Einsatz ist unabhängig davon, welches 
Sprachlehrwerk im Unterricht genutzt wird, da die 
Kommunikationssituationen nicht auf ein bestimmtes 
Sprachlehrwerk ausgerichtet sind, sondern lehrwerks-
übergreifend auf die darin behandelten Inhalte Bezug 
nehmen. So könnten die Online- Module den Unter-
richt anreichern und z.B. additiv zur Vor- oder Nach-
bereitung des Präsenzunterrichts genutzt werden. Die 
selbstkontrollierenden Übungseinheiten sind auch 
zum Selbststudium geeignet und können zusätzlich 
zum Präsenzunterricht angeboten werden, ohne dass 
ein großer Mehraufwand für den Kursleiter entsteht

• Eine weitere Einsatzmöglichkeit ist, den Onlinekurs 
zum integrierten Lernen (Blended Learning) zu nutzen, 
indem Präsenzphasen und Online-Phasen kombiniert 
werden. 

• Der Kurs kann auch für eine Online-Schulung ver-
wendet werden, die Selbstlernen und vom Kursleiter 
angeleitetes Lernen kombiniert, wobei die sprachliche 
Betreuung durch den Kursleiter online stattfindet. 


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Brücken bauen für Ingenieurinnen 
und Ingenieure

erweitert und ihre Kommunikationsfähigkeit verbessert. Ein tra-
gendes Element ist die Deutschförderung, deren Schwerpunkt auf 
den sprachlichen Anforderungen von Ingenieurinnen und Ingeni-
euren im beruflichen Alltag liegt. Individuelle Qualifizierungen im 
Rahmen von fachlichen Ergänzungsmaßnahmen werden bei Bedarf 
ermöglicht, um beispielsweise Lücken in der Hochschulbildung zu 
schließen oder sich am Bedarf des Arbeitsmarktes gezielt weiter 
zu bilden. 
In einem weiteren Baustein erlernen die Ingenieurinnen und In-
genieure das eigene Bewerbungsverhalten zu verbessern. Sie be-
reiten sich auf aktuelle Vorstellungsgespräche vor und analysieren 
mögliche Ursachen, wenn es nicht geklappt hat. Ergänzt wird die-
ser Baustein durch die Entwicklung einer verbesserten Medien-
kompetenz. Sie soll dem Aufbau einer Onlinereputation in sozialen 
Netzwerken dienen. Der tragende Baustein „Praxisphase in Unter-
nehmen“ ermöglicht erste Kontakte zu Arbeitgebern aufzubauen 
und Erfahrungen mit der hiesigen Arbeitskultur zu sammeln. Die 
Betriebe können dadurch motivierte Fachkräfte kennenlernen und 
sie im Idealfall direkt übernehmen. Darüber hinaus wird ein Tan-
demprogramm aufgebaut, das die Ingenieurinnen und Ingenieure 
beim Einstieg in ein Unternehmen begleiten soll. 
„Die Ermutigungen durch die Teilnahme am Projekt waren für mich 
sehr wichtig. Am Anfang dachte ich, dass mich niemand einstellen 
will. Aber heute war ich schon in der Firma und wir haben über mei-
ne zukünftigen Tätigkeiten gesprochen.“ (Frau Sumonia vor Antritt 
ihrer neuen Arbeitsstelle) 
Der Projektverlauf zeigt, dass alle Beteiligten profitieren. Den Inge-
nieurinnen und Ingenieuren eröffnen sich neue Möglichkeiten, ihre 
Chancen am deutschen Arbeitsmarkt zu verbessern. Unternehmen 
werden mit den internationalen Erfahrungen und Kenntnissen der 
ausländischen Fachkräfte bereichert. Und diese Veränderungen 
tragen auch zu einer verbesserten Willkommens- und Anerken-
nungskultur in den Unternehmen bei. 

Irina Balic vom Internationalen Bund mit Teilnehmern der Brücken-
maßnahme

Obwohl Ingenieurinnen und Ingenieure, die ihr Studium im Aus-
land abgeschlossen haben, für gewöhnlich in Deutschland in ihrer 
Qualifikation beschäftigt werden dürfen, haben sie oft geringe Aus-
sichten auf Einstellung. Als Gründe hierfür werden von Unterneh-
men häufig sprachliche Hürden und fehlende fachliche Kompeten-
zen genannt. Auch kann die Qualifikation nicht richtig eingeschätzt 
werden oder es gibt Bedenken, ob die Person zum Unternehmen 
passt. Hinzu kommen fehlende Kenntnisse der Migrantinnen und 
Migranten zur Arbeitskultur in deutschen Unternehmen sowie de-
ren geringe Erfahrung in der eigenen Selbstvermarktung. 
Hier setzt das Projekt „Internationale Ingenieure qualifizieren sich 
für den Arbeitsmarkt, kurz IngQuA“, beim Internationalen Bund in 
Darmstadt an. Es versteht sich als eine Brückenmaßnahme, die 
eine Verbindung zwischen Fachkräften und Unternehmen aufbaut. 
Das Fundament bildet ein individuelles Coaching. Die Fachkräfte 
empfinden diese intensive Begleitung als sehr wertschätzend und 
hilfreich. Es ermöglicht ihnen, eigene Ziele zu formulieren, potenti-
elle Handlungsmöglichkeiten zu erarbeiten, Strategien zur Umset-
zung zu entwickeln und neue Erfahrungen zu reflektieren.
Weitere Bausteine verstärken die Tragkraft der Brücke, die jeweils 
individuell zusammengestellt werden. Dabei wird die interkulturel-
le Kompetenz der Teilnehmenden gestärkt, ihre fachliche Kenntnis 

Hochqualifizierte Migrantinnen und Migranten sind ein wichtiges Thema in der Debatte um 
den Fachkräftemangel. Doch für viele von ihnen ist der Einstieg in ein Unternehmen schwierig. 
Das gilt auch für den Ingenieurberuf. 

Sie möchten mehr über das Projekt 
erfahren? 

Kontakt: Anette Noll-Wagner (Projektleitung)
E-Mail: anette.noll-wagner@internationaler-bund.de 
Tel.: 06151 / 97154-15


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i
Relaunch der Webseite des IQ Landesnetzwerks Hessen 

Die Webseite des IQ Landesnetzwerks wird derzeit neu gestaltet und inhaltlich überarbeitet. Die Webseite wird durch den 
Relaunch optisch ansprechender und wichtige Informationen werden einfacher auffindbar. Da der Mensch ein Gewohnheits-
tier ist, möchten wir Sie schon jetzt darauf vorbereiten, dass unsere Webseite im Frühjahr 2016 in einem neuen Gewand 
erscheinen wird.

Wichtiges in Kürze

IQ Projekte im fokus   

Spezialisten für duale Berufe

teten Schwierigkeiten. Dazu gehört, sich um mögliche Förderungen 
zu kümmern, oder bei Bedarf eine Unterstützung in der Fachspra-
che vor Ort durchzuführen. 
Das Ziel des Projektes ist es, die Voraussetzungen für den Antrag 
der vollen Berufsanerkennung zu schaffen und diese am Ende auch 
zu erreichen. Es spielt keine Rolle, ob derjenige arbeitslos oder 
beschäftigt ist. Durch die individuelle Planung und Koordinierung 
können zudem persönliche Belange berücksichtigt werden. Für 
Unternehmen eröffnet sich so ein weiterer Weg der Fachkräfte-
gewinnung. Zudem ist die Anpassungsqualifizierung in der Regel 
kürzer als eine Ausbildung. Und mit der vollwertigen Anerkennung 
bescheinigt die zuständige Kammer, dass der Inhalt der ausländi-
schen Berufsausbildung ergänzt um die Inhalte der Anpassungs-
qualifizierung mit den Inhalten der deutschen Berufsausbildung 
übereinstimmen.  

Łukasz W. lebt seit Mai 2012 mit seiner Familie in Frankfurt. In seiner 
Heimat Polen hatte er Elektromechaniker gelernt und als solcher in 
einem Betrieb gearbeitet. In Deutschland wird ihm sein Berufsab-
schluss nur in Teilen anerkannt, da wesentliche Unterschiede zum 
deutschen Ausbildungsberuf des Elektronikers für Maschinen und 
Antriebstechnik bestehen. Für eine vollwertige Anerkennung muss 
er deshalb Praxiszeit und sicherheitsrelevante Maschinenkurse so-
wie Lehrgänge zur aktuellen technischen Entwicklung ableisten. 
Das Beispiel von Lukasz W. verdeutlicht die Herausforderungen, 
vor denen Anerkennungssuchende stehen, wenn sie den Ausgleich 
dieser Unterschiede anstreben. Er benötigt sowohl ein Unterneh-
men, das ihn beschäftigt, als auch einen Bildungsanbieter, der ihm 
die Teilnahme an den geforderten Kursen und Lehrgängen ermög-
licht. An dieser Stelle unterstützt das Projekt „Anpassungsqualifi-
zierung duale Berufe“ bei der ZAUG gGmbH durch Planung und Ko-
ordination den Ablauf der sogenannten Anpassungsqualifizierung. 
So wird aus den Vorgaben für die vollwertige Anerkennung ein 
genauer Plan für die Qualifizierung entwickelt. Darüber hinaus 
organisieren die Spezialisten die erforderlichen Partner wie eine 
Firma für Elektromaschinenbau und einen geeigneten Bildungsträ-
ger und stimmen mit beiden ab, wie sich die beiden Komponenten 
miteinander vereinbaren lassen. Dabei steht das Projektteam allen 
Beteiligten als Ansprechpartner zur Verfügung, auch bei unerwar-

Ob Tischler, Elektroniker oder Bürokauffrau, 
gelernt in Polen, Kamerun oder Norwegen, wer in 
Deutschland arbeiten möchte, verbessert mit der 
Anerkennung des ausländischen Berufsabschlusses 
seine Chancen auf dem Arbeitsmarkt. 
Das Projekt „Anpassungsqualifizierung duale 
Berufe  Mittelhessen“ beim Zentrum für Arbeit 
und Umwelt Gießen (ZAUG gGmbH) bietet Perso-
nen  individuelle Hilfestellung, um eine volle Be-
rufsanerkennung im dualen Bereich zu erreichen. 

Sie möchten mehr über das Projekt 
erfahren? 

Kontakt: Sylke Trense (Beratungsfachkraft)
E-Mail: iq-hessen@zaug.de 
Tel.: 0641/984447914


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IQ Projekte im fokus   

Was ist der Nutzen interkultureller Organisations-
entwicklung?
Grundsätzlich lassen sich drei verschiedene Nutzenerwartungen 
der interkulturellen Organisationsentwicklung unterscheiden: Ein 
Ansatz stellt den sozialen Aspekt in den Vordergrund: Hier geht es 
darum, die kulturelle Vielfalt der Umwelt auch in der Organisation 
personell widerzuspiegeln, um damit eine erhöhte gesellschaftli-
che Akzeptanz zu erreichen. Ein zweiter Ansatz ist darauf ausge-
richtet, sich durch den Wiedererkennungswert sowie vorhandende 
spezifische (Sprach-)Kompetenzen einer vielfältigen Mitarbeiter-
schaft besser auf spezifische Kunden- bzw. Bewerbergruppen aus-
zurichten. Im dritten Ansatz geht es darum, durch die Nutzung von 
(kultureller) Mehrperspektivität und Vielfalt innerhalb der Organi-
sation zur Verbesserung der eigenen Innovationsfähigkeit und Pro-
duktivität beizutragen. Diese Zielsetzungen sind auch miteinander 
vereinbar. 

Wie sieht die Beratung der Unternehmen konkret aus?
Im Rahmen des Projektes finden Auftragsklärungsgespräche in den 
Unternehmen statt, aus denen sich die konkreten Anliegen ableiten. 
Im Rahmen der Beratung wird die Ausgangssituation analysiert und 
in der Folge Maßnahmen in den Unternehmen angestoßen. Diese 
umfassen u.a. interkulturelle Coachings für Führungskräfte, inter-
kulturelle Kommunikationstrainings für Mitarbeitende und Work-

Worum geht es im Projekt „Unternehmenserfolg Vielfalt“?
Das Institut begleitet im Projekt „Unternehmenserfolg Vielfalt“ 
acht klein- und mittelständische Unternehmen der Branchen Elek-
trotechnik und Maschinenbau in den Landkreisen Lahn-Dill und 
Gießen dabei, durch Maßnahmen der interkulturellen Personal- 
und Organisationsentwicklung wettbewerbsfähiger und attraktiver 
zu werden, für Fach- und Führungskräfte sowie für Kunden. Das 
zweijährige Projekt läuft von 2015 bis 2016. Das Projekt knüpft da-
bei an den konkreten Bedarfen der Unternehmen an und erarbei-
tet individuelle Lösungsansätze mit den beteiligten Führungskräf-
ten und Mitarbeitenden.

Was ist interkulturelle Organisationsentwicklung? 
Interkulturelle Organisationsentwicklung ist ein Veränderungs-
prozess, der es Organisationen erlaubt, sich auf ein erhöhtes Maß 
an kultureller Vielfalt innerhalb und außerhalb der Organisation 
einzustellen.  Kultur spielt auf individueller Ebene (interkulturel-
le Kompetenz und Resilienz), Teamebene (Zusammenarbeit und 
Kommunikation) und Organisationsebene (Organisationskultur 
und Strukturen) eine Rolle. Gerade die Unternehmen mit einer 
kulturell vielfältigen Mitarbeiter- oder Kundenstruktur stehen im 
Fokus. 

Interkulturelle Kompetenz in den 
Branchen Elektrotechnik und 
Maschinenbau fördern

Das Projekt „Unternehmenserfolg durch Vielfalt“ beim 
Institut für interkulturelle Management- und Politikbe-
ratung (IMAP) möchte die interkulturelle Ausrichtung von 
Unternehmen im Bereich Elektrotechnik und Maschinen-
bau stärken und die Bindung von zugewanderten Fach-
kräften weiterentwickeln.
Der Projektleiter Johannes Groß gibt Einblicke in die 
interkulturelle Organisationsentwicklung.
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shops zur Weiterentwicklung mehrkultureller Teams. Abschließend 
werden die Interventionen bewertet und die Ergebnisse verstetigt. 
Ergänzend zu der Beratung schafft das Projekt Austauschforen für 
die Unternehmen, auf denen aktuelle Herausforderungen und 
Erfahrungen untereinander ausgetauscht werden. Die Unterneh-
men können durch das Projekte Willkommenskultur und Integra-
tionsfähigkeit steigern und so Mitarbeitende besser gewinnen und 
binden. Schließlich kann auch die Produktivität gesteigert werden, 
indem die Vielfalt in den Teams für einen Leistungssprung genutzt 
wird. 

Wo steht das Projekt aktuell und wie geht es weiter?
Nach einer intensiven Analyse- und Konzeptionsphase mit Unter-
nehmen aus der Region konnte ein Bild der Bedarfe gezeichnet und 
darauf aufbauende Instrumente konzipiert werden. Im nächsten 
Schritt stand die Vernetzung mit den wichtigen Akteuren der bei-
den Kreise im Mittelpunkt. Dazu wurde eine  Auftaktveranstaltung 
mit Landrätin und Landrat der Landkreise, Stakeholdern und Un-
ternehmen durchgeführt. In der Folge wurden Unternehmen mit 
Interesse an einer Projektteilnahme gewonnen und ausgewählt. 
Dabei wurden sowohl die direkte Ansprache als auch bestehende 
Netzwerke genutzt. Erste Projekte sind bereits gestartet. Im kom-
menden Jahr stehen die Beratungsprojekte in den Unternehmen 
und der Erfahrungsaustausch der Unternehmen untereinander im 
Mittelpunkt des Projektes.

Sie möchten mehr über das Projekt 
erfahren? 

Kontakt: Johannes Groß (Projektleitung)
E-Mail: gross@imap-institut.de 
Tel.: 0221/513697314



IQ Projekte im fokus   

Wichtiges in Kürze

Neuer Träger der Anerkennungsberatung 
in Kassel steht fest

Die Trägerschaft der Beratung für Stadt und Land-
kreis Kassel war seit Anfang des Jahres vakant. 
Ab 2016 übernimmt das IQ Projekt „MoAB – mobile 
Anerkennungsberatung“ die Standorte Kassel und 
Landkreis Kassel.

Zwar wurden zwischenzeitlich durch die Stadt Kassel 
Ersatzberatungstermine angeboten, jedoch kam es 
nicht offiziell zur Aufnahme der Beratungstätigkeit. 
Die Koordination des IQ Landesnetzwerks Hessen ist 
nun mit der Stadt Kassel übereingekommen, dass 
ab 2016 ein anderer Träger mit der Beratung in der 
Stadt und dem Landkreis Kassel beauftragt wird. 

Diese Aufgabe übernimmt künftig das Projekt „MoAB 
– mobile Anerkennungsberatung“ beim Institut für 
berufliche Bildung, Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik.
Das Projekt bietet bereits seit März 2014 mobile An-
erkennungsberatung in 21 hessischen Städten und
Landkreisen an und weitet das Angebot ab 2016 auf 
die Stadt und den Landkreis Kassel aus. Die Beratun-
gen finden in den Räumen der Agenturen für Arbeit 
statt. 

Termine und Details zur Anerkennungsberatung in 
Kassel werden Anfang 2016 auf der Webseite des
Landesnetzwerks unter www.hessen.netzwerk-iq.de 
veröffentlicht.

i
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Newcomers 
Festival Frankfurt
Beim diesjährigen Newcomers Festival 
am 13.09. im Frankfurter Römer, war 
auch das IQ Landesnetzwerk Hessen mit 
einem Infostand vertreten. Das Newco-
mers Festival ist eine familienorientier-
te Informationsveranstaltung, welche 
den internationalen Neuankömmligen 
die Vielfalt und Attraktivität der Regi-
on Rhein-Main als Wirtschaftsstandort 
zeigt.
Die Angebote des IQ Landesnetzwerks 
Hessen stießen bei den Besucherinnen 
und Besuchern auf großes Interesse.

IQ vor Ort

Integrations-
konferenz Wetzlar
Am 07. Oktober 2015 gab es einen Info-
stand des IQ Landesnetzwerks Hessen bei 
der Integrationskonferenz Wetzlar. Die IQ 
Projekte der mobilen Anerkennungsbe-
ratung, der Qualifizierungsberatung Mit-
telhessen sowie des Qualifizierungspro-
jekts „Anpassungsqualifizierung Duale 
Berufe Mittelhessen“ informierten über 
die IQ Angebote in Mittelhessen und prä-
sentierten das IQ Landesnetzwerk.

Vielfalt. Das Beste 
gegen Einfalt.
Das IQ Landesnetzwerk Hessen 
auf dem Tag der kulturellen 
Vielfalt in Marburg

Am 03. Oktober 2015 veranstalteten der 
Ausländerbeirat der Universitätsstadt 
Marburg und das Programm „Kultur & 
Kulturen“ vom Netzwerk Richtsberg e.V. 
wieder einen „Tag der kulturellen Vielfalt 
zum Tag der deutschen Einheit“. 
Auch das IQ Landesnetzwerk Hessen 
war mit einem Infostand vertreten und 
informierte über die Tätigkeiten der IQ 
Projekte und deren Angebote. Der IQ In-
fostand wurde von den Projekten beim 
Zentrum für Arbeit und Umwelt Gießen 
(ZAUG) und Arbeit und Bildung in Mar-
burg betreut.

Veranstaltung geplant?
Sie planen auch eine spannende Veranstaltung 
und haben Interesse, dass IQ sich vorstellt?
Sprechen Sie uns an!

Kontakt: Heike Blumenauer, IQ Koordination 
Tel.: 069/27224-42
Mail: blumenauer@inbas.com
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Iq Good Practice   

IQ Good Practice Beispiele aus Hessen
Für den Transfer guter Praxis werden durch das Förderprogramm IQ positive Ansätze ausgewählt 
und über die Grenzen von IQ hinaus in Form von „Good Practice“-Beispielen veröffentlicht. 
Um als Good-Practice ausgewählt zu werden, müssen Produkte transferfähig, innovativ, nachhaltig 
und effizient sein. In diesem Jahr wurden bereits zwei Produkte aus dem Landesnetzwerk Hessen 
als IQ Good Practice ausgewählt. 

 Modell 
Sprachpaten
Beim Modell Sprachpaten fungieren pädagogi-
sche Fachkräfte in Kitas als Mentorinnen für ihre 
Kolleginnen mit Zweitsprache Deutsch.
Die Sprachpatinnen geben ihren Patenkollegin-
nen unmittelbare Unterstützung im Arbeitsalltag 
und verankern im Team das Bewusstsein für die
Schwierigkeiten des Arbeitens in einer Fremd-
sprache. Die Erstellung der Publikation „Doku-
mentation und Leitfaden Sprachpaten“ des Amts 
für mulikulturelle Angelegenheiten der Stadt 
Frankfurt wurde durch das IQ Landesnetzwerk 
Hessen finanziert und vom Förderprogramm IQ 
als Good Practice ausgewählt. 

Hier geht’s direkt zu dem IQ Good Practice 
Sprachpaten:
http://www.netzwerk-iq.de/publikationen/iq-
good-practice.html

 Erklärkarten 
Projekt SensiBer
Ganz aktuell wurden die Erklärkarten des Pro-
jekts SensiBer ebenfalls als IQ Good Practice 
ausgewählt. Diese werden im kommenden Jahr 
auf der Webseite des Förderprogramms vorge-
stellt:
http://www.netzwerk-iq.de/publikationen/iq-
good-practice.html

Informationen zu den Erklärkarten finden Sie 
in diesem Newsletter auf den Seiten sechs und 
sieben.
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publikationen 	   

Broschüre „Potenziale Nutzen – geflüchtete Menschen beschäftigen“
Die neue Informationsbroschüre mit dem Titel „Potenziale nutzen – geflüchtete Men-
schen beschäftigen, der Bundesagentur für Arbeit, der Deutschen Arbeitgeberverbände 
und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, zeigt Betrieben in komprimierter 
Weise, wie sie vorgehen müssen, wenn sie Geflüchtete beschäftigen wollen und welche 
Unterstützungsmöglichkeiten die Bundesagentur für Arbeit bietet.

Bericht zum Anerkennungsgesetz 2015
Das Bundeskabinett hat am 10. Juni den „Bericht zum Anerkennungsgesetz 2015“ 
beschlossen. Der Bericht informiert über das Anerkennungsgeschehen, zieht Bilanz und 
benennt künftige Herausforderungen.
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Sie möchten zukünftig den Newsletter erhalten oder abbestellen? 
Dann schreiben Sie uns eine E-Mail an: iq-hessen@inbas.com
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In Kooperation mit:

Das Förderprogramm „Integration durch Qualifizierung (IQ)“ zielt auf die nachhaltige Verbesserung der Arbeitsmarktinte-
gration von Erwachsenen mit Migrationshintergrund ab. Daran arbeiten bundesweit Landesnetzwerke, die von Fachstellen 
zu migrationsspezifischen Schwerpunktthemen unterstützt werden. Das Programm wird in den ersten beiden Handlungs-
schwerpunkten aus Mitteln des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) und des Europäischen Sozialfonds 
(ESF) gefördert. Partner in der Umsetzung sind das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und die Bundes-
agentur für Arbeit (BA). Die Anerkennungsberatung wird in Hessen zusätzlich aus Mitteln des Hessischen Ministeriums für 
Wissenschaft und Kunst gefördert. Der dritte Handlungsschwerpunkt wird aus Bundesmitteln finanziert.


